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Die Temperaturmittel in den Träger-
ländern der Nordwestdeutschen 

Forstlichen Versuchsanstalt (NW-FVA) 
lagen jeweils deutlich über, und die 
Niederschlagssummen deutlich unter 
den langjährigen Werten (NI: + 1,8°C, 
-146 l/m²; HE: + 1,9°C, -175 l/m²; ST: + 
1,4°C, -88 l/m²; SH: + 1,8°C, -58l/m²). 
Insbesondere die ausgeprägte Trocken-

phase von Februar bis Mai konnte auch 
durch teils sehr hohe Niederschläge 
im Juli und September nicht ausgegli-
chen werden. Offensichtlich war trotz 
der Frühjahrsdürre zu Beginn der Vege-
tationszeit noch ausreichend pflanzen-
verfügbares Wasser im Boden gespei-
chert, und die insgesamt geringen 
Niederschläge im weiteren Jahresver-
lauf reichten noch aus und kamen zum 
richtigen Zeitpunkt, um die Abwehrbe-
reitschaft gegenüber den Rindenbrü-
tern aufrecht zu erhalten. Allerdings 
begünstigten die Witterungsbedingun-
gen Schäden durch pilzliche Schad-
erreger oder führten zu komplexen 
Schadensursachen bei verschiede-
nen Baumarten, insbesondere bei Dou-
glasien, Eichen, Buchen, Tannen und 
Ahornen (in absteigender Reihenfolge).

Rinden- und holzbrütende Käfer

Insgesamt fielen die im Zuständigkeits-
gebiet der NW-FVA für 2025 über das 
Waldschutz-Meldeportal (WSMP) gemel-
deten Schäden durch Borkenkäfer noch-
mals geringer aus als im Jahr 2024. 
Diese Situation entspricht der Entwick-
lung auch in anderen Bundesländern wie 
Thüringen und Sachsen.

Obwohl der Vorjahreswinter 
2024/2025 relativ warm und feucht war, 
gab es kaum Hinweise, dass im Herbst 
2024 übersehene und daher überwin-
ternde Buchdrucker (Ips typographus) 
häufiger verpilzten oder anders beein-
trächtigt wurden. Für Bereiche mit grö-
ßeren Mengen überwinternder Bor-
kenkäfer bestand somit weiterhin ein 
stärkeres Risiko auf Neubefall im Früh-
jahr 2025. Die Käfersaison 2025 be-

gann relativ verhalten. Erste Aktivitäten 
wurden ab etwa Mitte April registriert, 
deutlich erhöhte Fallenfänge traten erst 
ab der 2. Maiwoche auf. Ab etwa Mit-
te Juni wurden über einen Zeitraum von 
etwa vier Wochen bei zunächst günsti-
ger Witterung, später häufigeren Nieder-
schlägen und geringen Temperaturen 
vereinzelt stärkere Schwärmflüge und 
teilweise Neubefall festgestellt. In der 
zweiten Jahreshälfte kam nur punktu-
ell neuer stärkerer Befall durch Borken-
käfer hinzu. Insgesamt blieben die Bor-
kenkäferschäden nach Einschätzung der 
Forstbetriebe auch in stärker betroffe-
nen Bereichen auf einem gut handhabba-
ren Niveau.

Die in Tab. 1 für die Käfersaison 2025 
aufgeführten Meldeanzahlen und zuge-
hörigen Schadvolumina fassen Borken-
käferschäden über alle Baumarten, lie-
gend und stehend, zusammen. Getrennt 
wird nach Bundesländern sowie nach 
Befall durch rindenbrütende bzw. holz-
brütende Borkenkäferarten. Der gemel-

Waldschutzsituation 2025 in 
Nordwestdeutschland
Das Jahr 2025 war sehr warm, sonnenreich und niederschlagsarm. Als viertes Jahr in Folge 
gehörte es deutschlandweit zu den zehn wärmsten Jahren seit 1881. Trotz dieser ungünstigen 
Witterungsbedingungen verringerten sich Schäden durch rindenbrütende Borkenkäfer an 
Nadelholz, und die Eiche zeigte erstmals deutliche Abwehrreaktionen gegen Larven des 
Eichenprachtkäfers. Pilzliche Schaderreger nahmen dagegen zu.
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Abb. 1: Nadelfraß durch Kiefernspinner-Raupe
	» �Der Befall durch rindenbrüten-

de Borkenkäfer reduzierte sich trotz 
Frühjahrstrockenheit, warmen Tem-
peraturen und deutlichem Nieder-
schlagsdefizit. 

	» �Der Zweipunktige Eichenpracht-
käfer verursacht weiterhin Schä-
den an Eichen, die Baumart zeigt aber 
bereits erfolgreiche Abwehrreakti-
onen. 

	» �Symptome des Akuten Eichenster-
bens mit Beteiligung von Bakterien-
arten am Schadensprozess wurden 
bundesweit festgestellt. 

	» �Blatt und Nadel fressende Schmet-
terlingsraupen verursachten auch 
2025 überwiegend geringen bis 
mäßigen Befall. 

	» �Komplexe Erkrankungen mit Beteili-
gung von pathogenen Pilzarten traten 
weiterhin auf stabilem Niveau auf.
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dete Befall durch holzbrütende Borken-
käferarten hat sich in Hessen auf nahezu 
Null verringert. In Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt wurden dagegen etwas 
höhere Schäden gemeldet als im Vorjahr; 
sie lagen insgesamt aber immer noch 
recht niedrig. Auch die Schäden durch 
Windwurf und Windbruch waren im Jahr 
2025 sehr gering.

Der Befall durch Kiefernborkenkä-
ferarten ging im Jahr 2025 gegenüber 
2024 wie auch schon im davor liegenden 
Jahr weiter zurück. Die für das Käfer-

jahr 2025 bis Feb-
ruar 2026 gemel-
deten Schäden in 
der Kiefer beliefen 
sich für den Zwölf-
zähnigen Kie-
fernborkenkäfer 
(Ips sexdentatus) 
und den Sechs-
zähnigen Kiefern-
borkenkäfer (Ips 
acuminatus) auf 
jeweils deutlich 
unter 10.000 m³. 
Die Anteile der be-
teiligten Arten am 
jeweiligen Scha-

den schwankten von Forstort zu Forst-
ort stark. Schwerpunkt in der Kiefer 
mit ausgeprägtem Befall durch Kiefern-
borkenkäfer war wie in den letzten Jah-
ren das nördliche Sachsen-Anhalt. Wei-
tere Vorkommen waren kleinräumig in 
fast allen Kiefernregionen vorhanden. Im 
Jahr 2025 trat der Blaue Kiefernpracht-
käfer (Phaenops cyanea) vor allem in 
Hessen auf (4.252 m³), die Schadmengen 
in Sachsen-Anhalt (1.126 m³) und Nie-
dersachsen (54 m³) gingen für diese Art 
erheblich zurück.

Kupferstecher (Pityogenes chalcogra-
phus) an Fichte und Lärchenborkenkäfer 
(Ips cembrae) an Lärche spielten in 2025 
nur noch eine untergeordnete Rolle.

Prachtkäfer und Kernkäfer 
an Eiche

Bereits seit dem Jahr 2023 hatte der 
Befall durch Eichenprachtkäfer (vor 
allem Agrilus biguttatus) in einigen 
Regionen (vor allem im südwestlichen 
Sachsen-Anhalt und im mittleren und 
südlichen Hessen) bedrohliche bis exis-
tenzbedrohende Ausmaße angenommen. 
Den ausgedehnten, oft bereits mehrjähri-
gen Schadverläufen wurde unter Beach-
tung und Abwägung naturschutzfachli-
cher Aspekte teilweise mit Sanitärhieben 
begegnet. Große Teile des befallenen Hol-
zes konnten auf diese Weise rechtzei-
tig aus dem Wald gebracht und damit 
unschädlich gemacht werden.

Ziel der oft mehrjährig erforderlichen 
Sanitärhiebe ist die Senkung des Befalls-
drucks auf ein Maß, welches die Eichen 
abwehren können bzw. so lange, bis die 
Eichen sich aufgrund günstigerer Witte-
rung ausreichend erholt haben, um be-
ginnenden Prachtkäferbefall abweh-
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Abb. 2: Lage und Verteilung der Borkenkäferschäden in den Trägerländern der 
NW-FVA für die Borkenkäfersaison 2025 (Meldungen im Waldschutz-Melde-
portal 01.04.2025 bis 16.02.2026).

Schleswig-Holstein

Sachsen-
Anhalt

Niedersachsen

Hessen

Schaderreger
Buchdrucker
Kupferstecher
Lärchenborkenkäfer
Kieferborkrnkäfer
Tannenborkenkäfer
Andere Rindenbrüter
Gestr. Nutzholzborkenkäfer
Andere Holzbrüter

© 2025 NW-FVA Göttingen, Abteilung Waldschutz Schadbeobachtungen vom 01.04.25 bis 16.02.26

Tab. 1: Im WSMP der NW-FVA gemeldetes Schadvolumen durch rinden- und holzbrütende Borkenkäfer vom 01.04.2025 bis 16.02.2026 sowie Windwurf und Wind-
bruch vom 01.01.2025 bis 31.12.2025.

Auswertungs-
zeitraum 01.04.2025 – 16.02.2026 01.01.2025 – 31.12.2025

Rindenbrütende Borkenkäfer Holzbrütende Borkenkäfer Windwurf/-bruch
Land Anzahl Meldungen Schadvolumen 

(m³)
Anzahl Meldungen Schadvolumen 

(m³)
Anzahl Meldungen Schadvolumen 

(m³)
Hessen 4.250 40.458 5 23 3.345 12.691
Niedersachsen 3.758 17.735 48 1.050 3.585 6.988
Sachsen-Anhalt 1.034 17.195 62 8.510 345 31.970
Schleswig- 
Holstein 760 5.502 1 2 92 131

Summe 9.802 80.890 116 9.585 7.367 51.780
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Abb. 3: Fraßgänge der Larven des Eichenprachtkäfers verbreiten sich unge-
hindert im Kambium (links). Durch Bildung von Kallusgewebe wird der Fraß der 
Larven stark eingeschränkt, der Saftfluss wird nicht mehr vollständig unterbro-
chen (rechts).
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ren zu können. Die seit Herbst 2023 und 
im Jahr 2024 reichlichen Niederschlä-
ge zeigen bei der Eiche mancherorts of-
fensichtlich eine deutliche, zeitversetz-
te Wirkung bis in das – leider insgesamt 
wieder zu trockene – Jahr 2025 hinein. 
In einigen Regionen konnten sich ge-
schwächte Eichen soweit wieder erholen, 
dass ihre Abwehrreaktionen gegenüber 
dem Fraß der Prachtkäferlarven wieder 
zunehmen. Dies äußerte sich unter ande-
rem in einer verstärkten Kallusbildung 
(Abb. 3), wodurch die Larven eingewach-
sen wurden, und der Befallsfortschritt an 
einigen Orten nahezu zum Stillstand ge-
kommen ist. Dennoch fanden sich in den 
stärkeren Befallsregionen nach wie vor 
teils umfangreiche, durch Prachtkäfer 
ausgelöste Schäden. Insgesamt ist der zu 
beobachtende Schadensfortschritt inzwi-
schen aber rückläufig.

Von Eichenprachtkäfern geschädigte 
Eichen wurden auch weiterhin häufig be-
reits im stehenden Zustand vom Eichen-
kernkäfer (Platypus cylindrus) besiedelt, 
oft in Vergesellschaftung mit dem Ge-
höckerten Eichenholzbohrer (Xyleborus 
monographus) sowie weiteren im Kern-
holz brütenden Arten. Für Waldbesitz-
ende und die Sägewerke war dieser Be-
fall problematisch, da er zu einer mehr 
oder weniger vollständigen Entwertung 
des Holzes führte und das Holz nur sehr 
schwer vermarktbar war. Der Schadens-
umfang durch kernbesiedelnde Käferar-
ten verlief auf ähnlichem Niveau wie in 
den Vorjahren.

Großer brauner Rüsselkäfer

Fraßschäden an Nadelbaumkulturen 
durch den Großen Braunen Rüsselkä-
fer (Hylobius abietis) traten wie in den 
Vorjahren regional sehr unterschiedlich 
und insgesamt auf niedrigem Niveau 
auf. Vor allem auf und in der Umgebung 
ehemaliger Borkenkäfer-Kalamitäts-
flächen wurde zum Teil stärkerer Fraß 
beobachtet, der in einigen Fällen auch 
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
zur Sicherung der Kultur erforderlich 
machte.

Waldmaikäfer

Im Jahr 2025 erfolgten im Hessischen 
Ried wieder Grabungen nach Engerlin-
gen des 3. Stadiums des Waldmaikä-
fers (Melolontha hippocastani). Diese 
Erhebungen finden periodisch alle vier 

Jahre auf einem dauerhaften Raster von 
500 x 500 m für eine Gesamtfläche von 
rund 33.000 ha Wald statt. Die Grabun-
gen liefern Aussagen zu Dichte und Aus-
breitungstendenzen dieser wurzelschä-
digenden Art, deren Fraßtätigkeit die 
Wurzeln nahezu aller Baumarten betref-
fen kann. Engerlingsfunde an knapp 
über 50 % der Grabungsorte zeigen, dass 
etwa die Hälfte der Waldfläche von Mai-

käfern bzw. Engerlingen besiedelt ist. 
Mit durchschnittlich 2,8 E3-Engerlingen 
lag die mittlere Dichte für das Gesamt-
gebiet ähnlich hoch wie vor vier Jahren 
(3,0). Darüber hinaus mehren sich die 
Hinweise auf ein Zusammenwachsen 
der beiden um zwei Entwicklungsjahre 
verschobenen Populationen ‚Hessisches 
Ried‘ und ‚Hanau-Wolfgang‘.

Auf einem Großteil der Befallsfläche 

Zeitreihe der Annahmeraten von Steckreisern 2003 – 2025
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Abb. 4: Ergebnisse (Meldungen im WSMP) der Überwachung des Kiefernspinners mit Hilfe von Pheromon-
fallen im Jahr 2025 in den Trägerländern Niedersachsen und Sachsen-Anhalt (Warnschwelle 70 Falter/Falle; 
in Hessen und Schleswig-Holstein kein Pheromonfallenmonitoring).
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Abb. 5: Zeitreihe der mittleren Annahmeraten der Apfelsteckreiser (Schwellenwert 20 %) durch Erd-, Feld- 
und Rötelmäuse im Herbst von 2003 bis 2025 aus den Regionen Südniedersachsen (Bramwald, Harz) und 
Nordhessen (Kaufunger Wald und Söhrewald).

Schlewig-Holstein

Sachsen-Anhalt

Bearbeitungsstand: 06.02.2026

Quelle Bundeslandgrenzen:
© GeoBasis-DE / BKG 2013

Kartenherstellung: NW-FVA
Sachgebiet Schmetterlinge und Mäuse
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liegen damit kulturgefährdende Enger-
lingsdichten vor, so dass möglichst im 
Flugjahr der Waldmaikäfer (2026) oder 
im Folgejahr gepflanzt werden sollte, um 
das Anwachsen der Jungpflanzen zu er-
leichtern. Außerdem sind Flächen mit 
so hohen Engerlingsdichten vorhanden, 
dass dort von Pflanzungen abgeraten 
werden muss. Die Eignung einer kon-
kreten Fläche für eine Pflanzung muss 
allerdings durch gezielte Grabungen 
nach Engerlingen auf dieser Fläche vor-
ab überprüft werden, da das großflächi-
ge Monitoringverfahren für Aussagen zu 
Einzelflächen nicht geeignet ist.

Eichenfraßgesellschaft

Im Jahr 2025 gab es aus allen Trägerlän-
dern Meldungen über auffällige Vorkom-
men der Eichenfraßgesellschaft. Wie in 
den Vorjahren befand sich der Schwer-
punkt in Sachsen-Anhalt. Starker Fraß 
bis Kahlfraß wurde auf insgesamt ca. 
250 (Vorjahr: 110) ha verzeichnet, sowie 

geringer bis mitt-
lerer Fraß auf etwa 
830 (Vorjahr: 750) 
ha. Der überwie-
gende Anteil war 
dabei auf den Fraß 
durch Eichen-
wickler (Tortrix 
viridana), Frost-
spannerarten (Ope-
rophtera brumata 
und Erannis defo-
liaria) und den 
Eichenprozessi-
onsspinner (EPS; 
Thaumetopoea pro-
cessionea) zurück-
zuführen. Der 
Eichenprozessi-
onsspinner verur-
sachte in Sachsen-
Anhalt auf rund 
132 ha starken 
Fraß bis Kahlfraß, 
wodurch sich auch 
ein stark erhöh-
tes gesundheitli-
ches Risiko durch 
die Brennhaare 
der Raupen ergab. 
Nesterzählungen 
in den Schwer-
punktregionen 
belegen einen wei-
teren Anstieg der 

Populationsdichten. Auch außerhalb des 
Waldes war eine Zunahme des EPS zu 
beobachten. Auffällige Beobachtungen 
zum EPS gab es ebenfalls in den anderen 
Trägerländern, und auch hier zeichnete 
sich eine steigende Tendenz des Vorkom-
mens ab.

Bei der Leimringüberwachung der 
Frostspannerarten zeigte sich im Herbst 
2025 in Niedersachsen regional ein deut-
licher Anstieg der Fänge, aber die Warn-
schwelle wurde nur an einem Forstort 
überschritten. In den anderen Trägerlän-
dern befinden sich großer und kleiner 
Frostspanner weiterhin in der Latenz.

Fraßschäden durch Goldafterraupen 
(Euproctis chrysorrhoea) wurden nur 
noch auf knapp einem Hektar in Sach-
sen-Anhalt registriert, während dies 
im Vorjahr noch auf etwa 83 ha der Fall 
war. Durch die Raupen des Schwamm-
spinners (Lymantria dispar) verursach-
ter Fraß wurde ebenfalls nur auf gerin-
ger Fläche (2,4 ha) in Sachsen-Anhalt 
verzeichnet. Bei der Überwachung des 

Schwammspinners mit Pheromonfallen 
zeigte sich zwar eine Zunahme der Fän-
ge in Hessen und Sachsen-Anhalt, aber 
die Warnschwelle wurde nirgends er-
reicht.

Kieferngroßschädlinge 
und Nonne

Die Ergebnisse der winterlichen Boden-
suchen sowie der Pheromonfallenüber-
wachung ergaben, dass sich die Popu-
lationsdichten des Kiefernspanners 
(Bupalus piniaria), der Nonne (Lymntria 
monacha) sowie der Kiefernbuschhorn-
blattwespen (Diprionidae) im Zuständig-
keitsbereich der NW-FVA weiterhin in 
der Latenz befinden.

Allerdings zeigte sich in Sachsen-An-
halt für fast alle Kieferngroßschädlinge 
(mit Ausnahme der Kiefernbuschhorn-
blattwespen) eine deutliche Zunahme 
des Gesamtauftretens. Insbesondere die 
Präsenz der Forleule (Panolis flammea) 
hat in den Suchbeständen der Winterbo-
densuche gegenüber dem Vorjahr deut-
lich zugenommen. Beim Monitoring mit-
tels Pheromonfallen wurden aber keine 
Überschreitungen der Warnschwelle 
festgestellt, und nur auf etwa einem Hek-
tar wurde geringer Fraß dokumentiert.

Beim Kiefernspinner (Dendrolimus 
pini) wurde ein im Vergleich zum Vor-
jahr nochmals leicht erhöhtes Vorkom-
men von Raupen in den Beständen der 
winterlichen Bodensuche 2024/25 er-
mittelt. Zu geringen Fraßschäden durch 
Kiefernspinnerraupen kam es auf rund 
50 ha in Sachsen-Anhalt. Bei der Über-
wachung mit Pheromonfallen zeigte sich 
sowohl in Niedersachsen als auch in 
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Abb. 6: Deutschlandweit untersuchte Bestände (n=83) auf Vorkommen mit 
AOD-assoziierten Bakterien mittels qPCR-Nachweisverfahren nach Crampton 
et al. (2020), Stand: 27.08.2025. Kreise symbolisieren untersuchte Bestände. 
Rot = positiver Nachweis von mindestens B. goodwinii, blau = Nachweis von G. 
quercinecans und/oder R. victoriana bei gleichzeitigem negativen Ergebnis für B. 
goodwinii, weiß = negatives Nachweisergebnis für alle drei untersuchten Bak-
terienarten.

„Regional zeigt 
sich eine Pro
gradation des 
Kiefernspinners 
mit Werten ober-
halb der Warn
schwelle.“
MARTIN ROHDE
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Sachsen-Anhalt eine Zunahme der Fal-
terfänge, was auf eine Progradation die-
ser Art hinweist. In Niedersachsen wur-
de an zwei und in Sachsen-Anhalt an 
acht Überwachungsstandorten eine 
Überschreitung der Warnschwelle fest-
gestellt.

Erneut auffällig war das Vorkommen 
des Kiefernprozessionsspinners (Thau-
metopoea pinivora) auf insgesamt etwa 
7 (Vorjahr: 12) ha im östlichen Sachsen-
Anhalt.

Mäuse

Schäden durch oberirdisch fressende 
Kurzschwanzmäuse (Erd-, Feld- und 
Rötelmaus) in Kulturen wurden im Jahr 
2025 aus Hessen (ca. 5 ha) und Nieder-
sachsen (ca. 3 ha) in deutlich geringerem 
Umfang gemeldet als im Vorjahr, wohin-
gegen in Sachsen-Anhalt ein Anstieg von 
rund 81 (in 2024) auf ca. 180 ha zu ver-
zeichnen war. Der hierdurch auf den Kul-
turen entstandene Schaden war je nach 
Intensität des Fraßes (bis zum Totalver-
lust) durchaus beträchtlich. Die Gefahr 
von starken Schäden in Laubholzkultu-
ren auf den wiederbewaldeten Kalami-
tätsflächen ist nach wie vor hoch, was 
auch die im Mittel etwa gleich hohen 
Annahmeraten der Steckreiser wie im 
Vorjahr bei der Gefährdungseinschät-
zung über die Steckholzmethode belegen 
(Abb. 5). Aufmerksame Kontrollen der 
Kulturen und die Durchführung örtlicher 
Prognosen waren und sind weiterhin 
erforderlich, um bei Bedarf zielgerichtet 
Gegenmaßnahmen ergreifen zu können.

Komplexe Schäden und Schäden 
durch Pilze

Wie in den vergangenen Jahren wur-
den weiterhin verbreitet und teilweise 
bestandesbedrohende Absterbeerschei-
nungen als Langzeitwirkung von Hitze 
und Trockenheit bei Rotbuchen in Nie-
dersachsen, Hessen und Sachsen-Anhalt 
beobachtet, die sich dem Schadbild der 
so genannten Buchen-Vitalitätsschwäche 
zuordnen lassen. Nach wie vor waren 
fast alle Altersklassen der Buche betrof-
fen. Die Schäden traten auch bei jünge-
ren Baumhölzern und in geschlossenen 
Beständen auf. Die Schadensschwer-
punkte lagen weiterhin im mittleren 
Hessen. Während die Anzahl der Mel-
dungen zur Vitalitätsschwäche im Jahr 
2025 zwar gegenüber dem Vorjahr leicht 

rückläufig war, stiegen das Schadvolu-
men und die Schadensfläche leicht an. 
Auf knapp 5 ha wurde ein auffälliges 
Vorkommen von Buchenwollschildläu-
sen (Cryptococcus fagisuga) festgestellt.

Auch das Eschentriebsterben trat im 
Jahr 2025 weiter auf unverändert ho-
hem Niveau mit häufig bestandesbedro-
hendem Charakter auf und führte örtlich 
zur Auflösung von Bestandesteilen. Die 
durch den in Europa invasiven Schlauch-
pilz Hymenoscyphus fraxineus ausgelöste 
Erkrankung ist verbunden mit Blatt- und 
Kronenschäden sowie teilweise auftre-
tenden Stammfußnekrosen und nach-
folgenden, pathogenen oder opportunis-
tischen Schaderregern, insbesondere 
Holzfäulepilzen.

Im Oktober 2025 wurde das For-
schungsprojekt „FraxForFuture 2 – Er-
halt und Wiedereinbringung der Gemei-
nen Esche (FraxRecovery)“ durch die 
Fachagentur für Nachwachsende Roh-
stoffe e. V. (FNR) im Rahmen des Förder-
programms „Nachhaltige Erneuerbare 
Ressourcen" bewilligt. Das aus Mitteln 
des Bundesministeriums für Landwirt-
schaft, Ernährung und Heimat (BMLEH) 
geförderte Verbundprojekt beinhaltet 
zehn Teilvorhaben, die sich in drei Hand-
lungsfelder gliedern lassen:
•  Schutz des Ökosystems und Wiederein-

bringung toleranter Eschen
•  Praxistransfer der gewonnenen Erkennt-

nisse und breite Implementierung von 
Rettungsmaßnahmen

•  Monitoring des weiteren Schadgesche-
hens und Erfolgskontrolle von Manage-
mentkonzepten
Die durch den Schlauchpilz Cryptostro-

ma corticale hervorgerufene Rußrinden
erkrankung des Ahorns trat weiterhin 
auf, allerdings nur noch in recht gerin-
gem Ausmaß als Neuerkrankung. Der 
Pilz kommt endophytisch in (v. a. Berg-) 
Ahorn-Beständen im gesamten Zustän-
digkeitsbereich der NW-FVA vor. Im Jahr 
2025 lag der Schwerpunkt des Auftre-
tens wiederum im mittleren Hessen.

Regional starke Vitalitätsverluste bei 
mittelalten und alten Douglasien infol-
ge der witterungsbedingten Schwächung 
in den Vorjahren wurden auch im Jahr 
2025 festgestellt. Sowohl bei Jungpflan-
zen als auch älteren Douglasien wurde 
Befall mit Hallimasch sowie dem Erre-
ger des Kieferntriebsterbens festgestellt. 
Regional kam es nach den Barfrostereig-
nissen im Februar 2025 zum vorzeitigen 
Nadelverlust infolge eines Befalls mit 

der Rußigen Douglasienschütte (Notho-
phaeocryptopus gaeumannii).

Das Diplodia-Triebsterben (Erreger:  
Diplodia sapinea) war auch im Jahr 2025 
weiter ein bedeutender Schadfaktor für 
die Baumart Kiefer, insbesondere in den 
Wärme betonten und trockenen Kiefern-
regionen Sachsen-Anhalts und Hessens.

Seit dem Jahr 2024 treten in Deutsch-
land vermehrt typische Symptome des 
Akuten Eichensterbens auf (Acute oak 
decline, AOD), z. B. Schleimfluss am 
Stamm. Diese komplexe Erkrankung 
der Eichen ist assoziiert mit dem Befall 
durch Bakterien aus der Ordnung der 
Enterobacterales (meist Brenneria good-
winii, Gibbsiella quercinecans und Rah-
nella victoriana) sowie durch Eichen-
prachtkäfer, deren Rolle als möglicher 
Überträger von Bakterien diskutiert 
wird. Vorausgegangen ist in der Regel 
eine abiotische Schwächung der Eichen 
durch Wassermangel. Im Rahmen eines 
Screenings in mehreren Bundesländern 
konnten alle drei AOD-assoziierten Bak-
terienarten von der NW-FVA in Deutsch-
land nachgewiesen werden (Abb. 6). 
Erste Ergebnisse zeigen, dass AOD-Sym-
ptome weit verbreitet vorkommen. In der 
Mehrzahl (75 %) der untersuchten Be-
stände (n = 83), verteilt auf insgesamt 
10 Bundesländer, ließ sich zum Stich-
tag 27.08.2025 mindestens B. goodwinii 
nachweisen. In insgesamt 77 % der un-
tersuchten Bestände wurde mindestens 
eine der mit AOD assoziierten Bakterien-
arten festgestellt.
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Mitarbeiterin/wiss. Mitarbeiter in der Abt. 

Waldschutz der NW-FVA.

52


